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Das neue System einer planmäßigen Leitung der 
Volkswirtschaft in der Tschechoslowakei
D r. Jaroslav  Langr, Prag

In  d e r zw eiten  H älfte des Jah res 1964 w urde in  der 
Tschechoslow akei eine in  K reisen der theoretischen 

Fachleute sow ie P rak tiker durchgeführte D iskus­
sion ü b e r die neuen  G rundsätze e iner V ervollkom m ­
nung  in  der planm äßigen Leitung der V olksw irtschaft 
verw irklicht. D abei w urden  die b isherigen E rfahrun­
gen  in  Rechnung geste llt und  neue  K onzeptionen auf­
gezeigt. Das D iskussionsergebnis w ar G egenstand 
von  E rö rterungen  im Z entra lkom itee der KPC, das 
Entscheidungen über die neuen  G rundsätze tra f und 
bestim m te, daß d iese nach und nach ab 1965 in  der 
P rax is e inzuführen sind. V ollständig  w erden  d iese  aber 
e rs t ab 1966 m it dem Beginn der R ealisierung des 
P erspek tivp lanes 1966— 1970 zu r G eltung kommen.

Um welche theoretischen und  praktischen Problem e 
g eh t es h ier? Eine B eantw ortung dieser Frage macht 
es erforderlich, zu beleuchten, auf w elchen G rund­
sä tzen  die b isherige Leitung der V olksw irtschaft 
basie rte  und w orin  diese G rundsätze allm ählich vom 
Leben ü berho lt w urden.

BISHERIGE GRUNDSÄTZE DER PLANUNG 
ÜBERHOLT

Die sozialistische Produktionsw eise, die h ie r in  ih rer 
B eziehung zur R eproduktion des gesellschaftlichen 
G esam tproduktes beobachtet w ird, b ilde t — ganz a ll­
gem ein gesag t —  ideale  Bedingungen für eine zen­
tra le  p lanm äßige Leitung bei der Bildung des gesell­
schaftlichen B ruttoproduktes im  Reproduktionsprozeß. 
Das bedeu te t, daß h ie r eine M öglichkeit entsteht, m it 
perspek tiv ischer A usrichtung eine A rbeitste ilung  zw i­
schen den  einzelnen  W irtschaftszw eigen einerseits und  
den  e inze lnen  U nternehm en andererse its  planm äßig 
durchzuführen, d. h. p lanm äßig  die B eziehungen zw i­
schen E rzeugung und  V erbrauch vom  G esichtspunkt 
e in e r A bstim m ung der In teressen  der G esellschaft und  
d e r E inzelpersonen, bzw. d e r P roduktionseinheiten , 
abzugrenzen.

Die b isherige P raxis bei Beobachtung d ieser In teressen  
erfo rderte  e ine unm ittelbare ex-ante-Leitung der ge­
sellschaftlichen A rbeitste ilung  auf G rund d irek ter Be­
stim m ung d e r K osteneinheit an  lebendiger und an 
vergegenständ lich ter A rbeit bei der Erzeugung der 
einzelnen  P rodukte , w as über die B ilanzierung des 
Z entra lp lanes in  physischen E inheiten zustande kam. 
Die B ildung und  Teilung des gesellschaftlichen Pro­
duk tes w urde nach den  E rfordernissen  der allgem einen 
B edürfnisse der sozialistischen G esellschaft bei V er­

w endung eines bestim m ten K riterium s bei der W er­
tung  der ge le iste ten  A rbeit sichergestellt, auf G rund 
dessen sich die V erteilung  des ind iv iduellen  V er­
brauchsfonds ergab.

D ieser G rundzug der sozialistischen Ö konom ik (der 
p lanm äßigen  zen tra len  Leitung) e rk lä rt sich b ek an n t­
lich aus der N egierung  des Prinzips d e r kap ita li­
stischen K onkurrenz auf den verschiedenen Stufen 
ih res W irkens, die in  der kapita listischen  Gesellschaft 
grundsätzlich eine ganze Reihe ökonom ischer Erfor­
dernisse, d ie  d ie  Q ualitä t der Erzeugnisse, die tech­
nische Entwicklung, V erteilung  d e r A rbeitskräfte , den 
A nteil am  V erbrauch des N ationaleinkom m ens usw. 
betreffen, sicherstellt.

Im Sozialism us übernim m t diese Funktion  auf G rund 
der zen tra len  P lanung  und  der P lanung in  den un teren  
Stufen insbesondere die lohnm äßige B egünstigung der 
sciiöpferischen In itia tive  der W erk tä tigen , die in  v e r­
schiedenen A rten  des sozialistischen W ettbew erbs von 
K ollektiven in  den U nternehm en sow ie zw ischen den 
Fachzw eigen zum  A usdruck komm t.

Das b ed eu te t natürlich  nicht, daß d iese u n te r dem 
gem einsam en Begriff „schöpferische In itia tive  der 
W erk tä tig en “ angeführten  S tim ulantia nicht in  gegen­
seitige W idersprüche gera ten  können, w odurch sie 
dann zu e iner Brem se der W eiterentw icklung w erden. 
In  den G rundsätzen, die über die V ervollkom m nung 
d er planm äßigen Leitung handeln, w ird  in  diesem  Zu­
sam m enhang festgestellt, daß in  dem  b isherigen  Sy­
stem  der Leitung seh r häufig  „die m oralischen Bew eg­
gründe sow ie d ie  m aterie llen  In teressen  der U nter­
nehm en und  Einzelpersonen sich nicht harm onisch 
entw ickeln und gelegentlich sogar gegeneinander w ir­
ken  . . . "

W enn w ir die sozialistische O rdnung als A usdruck 
einer gesetzm äßigen gesellschaftlichen Entw icklung an ­
sehen, die sich auf G rund der beiden  angeführten  
grundlegenden W esenszüge, der zen tra len  p lanm äßi­
gen Leitung u n d  der Entw icklung schöpferischer 
In itia tive der W erk tätigen , verw irklichen kann, is t es 
leicht einzusehen, daß sich in  der Tschechoslowakei 
e ine S ituation  herausb ilde te , in  d e r d ieses Erfordernis 
im m er schw ieriger durchzusetzen w ar. Die negativen  
Züge, d ie die schöpferische In itia tive  der W erk tä tigen  
zu brem sen begannen, konnten  auf die A rt und  W eise 
der zen tra len  Leitung nicht ohne Einfluß b leiben. D er­
a rt bew ies die Praxis, daß d ie zen tra le  Leitung und 
die in  Form des sogenannten  „dem okratischen Zen­
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tra lism u s“ in  E rsd ie inung  tre ten d e  schöpferisdie In i­
tia tiv e  d e r W erk tä tig en  u n te r bestim m ten  ko n k re ten  
B edingungen zu in n eren  W idersprüchen  führen  kann 
und  deshalb  e ine  L ösung erheischt.

D ie U rsachen, die zu  d iesen  gegenw ärtigen  W ider­
sprüchen führten , zu defin ieren , is t seh r schwierig, 
auch w enn d iese  W idersprüche leicht w ahrgenom m en 
w erden  können , w ie es d ie  e rw ähn ten  G rundsätze 
tun, in  denen  fe s tg este llt w ird : . das System  der
E ntlohnungen b ev o rte ilt b isw eilen  einen  solchen, der 
nicht in  Ü bereinstim m ung m it den  gesellschaftlichen 
In te ressen  un d  sogar im  G egensatz zu  d iesen  Interes­
sen  a rb e ite t . . . "

W o soll m an  also  d ie  a llgem einen  U rsachen d e r W ider­
sprüche in  d e r tschechoslow akischen sozialistischen 
W irk lichkeit suchen?

ZENTRALISIERUNG ODER DEZENTRALISIERUNG?

Im M odell d e r  sozialistischen W irtschaft, d ie in kurzer 
Z eit e ine b ed eu ten d e  Entw icklung durchm achte, k ristal­
lis ie ren  sich zw ei G rundproblem e heraus, die von A n­
beg inn  d e r L eitung  d ieses System s gegeneinander­
stehen : d e r  z en tra le  Plan, verbunden  m it einer Zen­
tra lis ie ru n g  ökonom ischer E ntscheidungen in  bezug 
auf die B ildung des gesellschaftlichen G esam tproduk­
tes, und  d e r m it e in e r D ezentralisierung  ökonomischer 
Entscheidungen v e rb u n d en e  sozialistische M arkt. W enn 
w ir vo n  e in e r D ezen tra lis ierung  der ökonomischen 
Entscheidungen sprechen, so hab en  w ir entw eder den 
S tandpunk t v o n  E inzelpersonen  im  H inblick auf ihre 
persön lichen  B elange (die S truk tu rb ildung  der V er­
braucherkörbe  bee in fluß t p rak tisch  die Produktion der 
zw eiten  P roduk tionsgruppe, die P roduktion von  V er­
brauchsgütern) im  S inn oder den  S tandpunkt der 
au tonom en E ntscheidungen in  den  U nternehm en, denen 
im R ahm en des P lans e ine  gew isse ökonomische Ent­
scheidungsfreiheit b e la ssen  ist, sow ohl in  der Richtung 
nach in n en  a ls auch nach außen, w as in  einem b e ­
stim m ten S tan d p u n k t d e r  B etriebe auf dem  M arkte 
zum A usdruck kom m t.

Das g egenw ärtige  P roblem  d e r sozialistischen Ökono­
m ik b e s teh t darin , op tim ale  B eziehungen d e r zentra­
lis ie rten  un d  d e r  d ezen tra lis ie rten  Entscheidungen 
herauszufinden .

Es is t offenkundig , daß d e r  Begriff optim ale Beziehun­
gen  n icht e in  fü r a llem al gegeben  ist, e r  w ird  sich m it 
der Ä nderung  d e r k o n k re ten  B edingungen ändern. 
A uf G rund  des b ish e r G esag ten  is t es möglich, die 
a llgem einen  U rsachen d e r h eu tigen  W idersprüche in 
d e r tsciiechoslow akischen Ö konom ik m it d e r N otw en­
d igkeit k larzuste llen , d iesen  optim alen  Umfang der 
zen tra lis ie rten  und  d e r d ezen tra lis ie rten  Entscheidun­
gen in  e ine an d ere  E bene zu überführen , w eil die b is­
herige  Lage d iesen  E ntscheidungen nicht en tsprochen 
hat.

Bei der W ertung  der gegenw ärtigen  Entwicklung 
w urde fes tgestellt: „Das h eu te  vo n  der Entwicklung 
bere its  überho lte  System  brach te  es zw ar fertig , die 
Q uellen  des W achstum s v o ll zu  m obilisieren, w ie es 
die E rw eiterung u n se re r P roduktionsbasis durch den 
Bau n eu er B etriebe und  die E ingliederung vo n  H un­
derttausenden  neuen  A rbe itsk rä ften  in  den P roduk­
tionsprozeß w aren. Das gegenw ärtige  System  schafft 
ke ine  hinreichenden Im pulse für e ine Beschleunigung 
des A nstiegs d e r A rbe itsp roduk tiv itä t und eröffnet 
ke ine  w eite ren  W ege zu neuen  W achstum squellen. Es 
h a t die entsprechende technische Entw icklung u n se re r 
Produktion, die M odernisierung a lle r u n se re r w ichtig­
sten  P roduktionsgebiete  nicht hinreichend a n g e re g t. . . "

W ir sehen, daß der G egensatz zw ischen dem  Z en tra l­
p lan  und der schöpferischen In itia tive  d e r W erk tä ti­
gen als W iderspruch zw ischen zen tra lis ie rte r und  de­
zen tra lis ie rte r Entscheidung in  Erscheinung tr itt, in  
d eren  Folge sich die B eziehungen zw ischen P roduktion  
und  Konsum  entw ickeln. W enn  w ir v o n  der N otw en­
digkeit sprechen, ein  neues O ptim um  in  diesen  Be­
ziehungen herauszubilden, g eh t es im  w esentlichen 
darum , ob es günstig  ist, d ie B edeutung der zen tra li­
sierten  E ntscheidungen zu vers tä rken , oder im  G egen­
teil, einige M om ente der dezen tra lisierten  Entschei­
dungen zu stärken .

D am it es nicht gleich von  A nfang an  zu M ißverständ­
n issen  kom m e, m uß gesag t w erden , daß auch dann, w o­
h in  das e rw ähn te  O ptim um  auch im m er h inausgescho­
ben  w erden  mag, sich d ie  zen tra lis ie rte  p lanm äßige Ent­
scheidung niem als ih res d irek ten  und  bestim m enden 
Einflusses auf die m akroökonom ischen Problem e b eg e­
ben  kann , w ie es die F estsetzung  des P roduktionstem ­
pos, der H auptrich tungen  des Produktionsw uchses, der 
g rund legenden  M om ente der V erte ilung  des N a tio n a l­
einkom m ens usw . sind. E ine n eu e  Festlegung  des O p ti­
mums kann  jedoch P roblem gruppen m ikroökono­
m ischen C harak te rs betreffen , die der Entscheidung der 
einzelnen W irtschaftseinheiten  zustehen  oder auch 
nicht zustehen  m üssen, w ie beisp ielsw eise  die Kom­
petenz bezüglich des laufenden  ökonom ischen Be­
triebsaufbaus, der Entlohnung der W erk tä tigen , der 
Festsetzung der P reise  der E rzeugnisse und  som it ih re r 
Stellung auf dem  M arkte  usw. (Fragen, die in  die 
Sphäre der dezen tra lisierten  E ntscheidungen auf dem  
G ebiet des persönlichen V erbrauchs fallen, sind h ie r 
b e ise ite  ge lassen  w orden).

In d e r Tschechoslowakei herrsch te  b isher in  d e r p lan ­
m äßigen Leitung der V olksw irtschaft die Tendenz 
e iner U niversalisierung  und D etaillierung  der zen­
tra len  ökonom ischen Entscheidungen vor, und  das b e ­
deutet, daß auch d ie  oben e rw ähn ten  m ikroökono­
mischen Problem e zen tra len  Entscheidungen u n te r­
w orfen w aren, w as in  Form p lanm äßiger A nordnungen 
vor sich ging, so daß in  d e r V olksw irtschaft V erb in ­
dungen v ertik a len  C h arak te rs  vorherrsch ten , w ährend 
die Zusam m enhänge horizon ta len  C harak te rs nahezu 
zu einer technischen E rgänzungssphäre gew orden sind.
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U nter d iesen  U m ständen w aren  die einzelnen W irt­
schaftseinheiten  in ih re r B eziehung zur Z entra le auch 
in  ih re r selbständigen  Lohn- und P reispolitik  w esen t­
lich eingeschränkt. D araus erg ib t sich, daß d ie  S truk­
tu r der N achfrage der S truk tu r des A ngebots e iner­
seits in  Form  von  d irek te r Z uteilung des Erzeugnis­
ses, andererse its  in Form der Preisfestsetzung ange­
p aß t w ar, die A ngebot und N achfrage ausglich. Das 
G eld w urde d e ra r t überw iegend zu einem  passiven  
Reflex sachlicher Fak toren  des R eproduktionsprozes­
ses. Die erw ähn ten  G rundsätze stellen  in  diesem  Zu­
sam m enhang trocken fest; ,In  der b isherigen Praxis 
w ar der w ichtigste G esichtspunkt die bilanzm äßige 
A usgeglichenheit des Plans, das bedeutet, die Deckung 
der bekann ten  B edürfnisse aus den geplan ten  Q uellen. 
D abei w urde sehr häufig die R entabilität e iner jeden  
solchen Lösung ungenügend berücksich tig t. . .  Bisher 
herrschte das B estreben vor, gesam tgesellschaftliche 
In teressen  in  den U nternehm en durch A ufschlüsselung 
der A ufgaben und  m ittels der K ennziffern des s ta a t­
lichen Plans durchzusetzen, das bedeu te t durch geson­
d erte  Eingriffe in  die einzelne T ätigkeit der U nter­
nehm en. K ünftighin is t es n o t w e n d i g ,  daß die 
Beobachtung der gesam tgesellschaftlichen In teressen  
durch e in  einheitliches System  von  B edingungen ge­
schaffen w ird, das dem  U nternehm en Raum für seine 
e i g e n e n  E n t s c h e i d u n g e n  a b g r e n z t .  Das 
K ollektiv  der U nternehm en muß für seine eigene In i­
tia tiv e  nicht n u r genügend Raum, sondern  für sie auch 
ein  genügend starkes, ökonomisch u n t e r b a u t e s  
In teresse  haben. Die einzelnen W ertkategorien  Preis, 
G ewinn, Lohn, K redit u. ä. m üssen w irksam  zur Ein­
flußnahm e auf die U nternehm en derart genutzt w er­
den, dam it d iese die Erzeugung jen e r P rodukte  e r­
w eitern , nach denen  d ie  N achfrage steigt, in itia tiv  
neue  Erzeugnisse e inführen und die Erzeugung u n ­
nö tiger P rodukte e in sch rän k en . . . "

NEUFORMULIERUNG DER ROLLE DES GELDES

A llgem ein gesagt, die neuen G rundsätze der P lanung 
stü tzen sich auf die A ktiv ierung  des G eldes in  der 
V olksw irtschaft, auf eine geänderte  Stellung der w irt­
schaftlichen Rechnungsführung, die b isher überw iegend 
e ine Funktion  der Evidenz und  K ontrolle über die Er­
füllung von  E ntscheidungen zen tra le r R angordnung 
inneha tte  und  die je tz t zu einem  w ichtigen Instrum ent 
zur Erzielung e iner höchst ren tab len  T ätigkeit des 
U nternehm ens w erden  soll.

Die A k tiv ierung  des G eldes in  der neuen  Auffassung 
der p lanm äßigen Leitung bedeu te t auch, daß die 
Schlußfolgerungen der zen tra len  und  n iederen  ökono­
mischen Entscheidungen durch ein System  von  W ert­
größen  ausgedrückt w erden  und daß diese, aus einem  
K om plexvergleich von  M öglichkeiten und B edürfnis­
sen  d e r au fgew andten  M ittel erfließenden Schlüsse es 
erm öglichen, B erechnungen über den Rücklauf der auf­
gew and ten  K osten, und  zw ar im V ergleich zum ökono­

m ischen W eltn iveau , durchzuführen und zugleich die 
M öglichkeit geben, bessere  Entscheidungen über die 
V erteilung  a lle r Z entra lm ittel zu treffen, w obei m an 
sich bei d iesen  Entscheidungen nicht n u r auf bloße 
B ehauptungen über die N otw endigkeit des V erbrauchs 
stü tzen wird.

W enn im b isher G esagten  die N otw endigkeit be ton t 
w urde, das Optim um  der B eziehungen der zen tra li­
sierten  und  der dezen tra lisierten  E ntscheidungen in 
eine andere  Ebene zu verschieben, so geh t daraus h e r­
vor, daß d iese V erschiebung zugunsten  der Lösung 
m ikroökonom ischer Problem e der P roduktionseinhei­
ten  geschieht, w as bedeute t, daß h ie r d ie Rolle des 
U nternehm ens auf dem  M arkt in  der Beziehung zur 
zen tra len  Entscheidung be ton t wird.

In  diesem  Z usam m enhang tre ten  gleich zw ei F ragen 
in Erscheinung:

H andelt es sich h ie r nicht um  das E ntstehen von  Ten­
denzen, deren  W eiterentw icklung zu e iner w esen t­
lichen E inschränkung der zen tra len  ökonom ischen E nt­
scheidungen und  zu e iner B evorzugung je n e r  Ent­
scheidungen führen, die sich aus der M ark tlage bei 
den  P roduktionseinheiten  ergeben  und  die in  schwer 
lösbare K onflikte m it dem  Z en tra lp lan  gera ten  könn ­
ten? W orin  beruh t u n te r d iesen  U m ständen der 
w esentliche U nterschied zwischen dem  Program m ­
system , das in verschiedenem  G rade die Entw icklung 
der Ö konom ik in  den einzelnen kapitalistischen Län­
dern  beeinflußt, und  der sozialistischen P lanung ge­
mäß den neuen  G rundsätzen, d ie in der Tschechoslo­
w akei je tz t angenom m en w erden?

PLANUNG ÜBER DEN MARKT

Die B eantw ortung der zw eiten  F rage erheischt v o r 
allem  eine K larste llung der ersten . Und h ie r handelt 
es sich vor allem  um die Stellung der zen tra len  Ent­
scheidungen zum M arkte.

O ben w urde beton t, daß in  den sozialistischen Be­
dingungen Fragen  m akroökonom ischen C harak te rs im ­
m er in  die Sphäre der zen tra len  Entscheidung fallen  
w erden. D er Perspek tivp lan  leg t in  G estalt von  Ziel­
regelungen  der P roduktion die H auptrichtungen der 
Industria lisierung  und  dam it auch d ie  grundlegenden  
M ateria lproportionen  zw ischen den  Fachgebieten fest. 
A bstrak t gesagt, dam it der erw ähn te  U nterschied 
zw ischen der P lanung in  den sozialistischen und in  den 
kapitalistischen B edingungen ausdrucksvoll h e rv o r­
tritt, können  diese m akroökonom ischen Beziehungen 
in  den sozialistischen B edingungen abw eichend von  
jen en  Beziehungen bestim m t w erden, die auf G rund 
irgendw elcher idealer M ark tbedingungen  als ih r P ro­
duk t en ts tehen  könnten, w enn  die Z entra linstilu tio - 
nen  zum Schluß komm en, daß das der ganzen G esell­
schaft zum V orteil gereichen w ird. M it anderen  W or­
ten : D er M arktm echanism us w ird  für die z ielbew ußte 
G estaltung  der Beziehungen im Z entra lp lan  verw endet.
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D ieser M arktm echanism us is t je d o d i den  zielgem äßen 
R egelungen u n te rste llt. D as b ed eu te t a llerd ings nidit, 
daß dabei die B elange d e r G esellsd iaft, d ie sicäi durch 
d ie  N achfrage au f dem  M ark te  durchsetzen, n id it be­
rücksichtigt w ürden . A llerd ings kann  sich die Rich­
tung  d ieser N achfrage, in  d eren  H in terg rund  der 
p ro duk tive  sow ie d e r persönliche K onsum  stehen, in­
folge m akroökonom ischer Z entra len tscheidungen  an­
ders entw ickeln, als es u n te r B edingungen, d ie Ange­
b o t und  N achfrage hem m ungslos w irken  lassen, der 
Fall w äre. D em gegenüber w ird  e in  solches Perspektiv­
program m  in  den  kap ita listischen  B edingungen bei 
p rogram m äßiger Leitung der Ö konom ik hauptsächlich 
Funk tionsw erte  d e r M ark tnachfrage annehm en. Unter 
d iesen  B edingungen b e s teh t in  d e r sozialistischen Ord­
nung  die rea le  M öglichkeit, e ine unm itte lbare  und 
rasche Z ie lgesta ltung  des P erspek tivp lans zu er­
reichen.

Zu diesem  Zweck w ird  d ie  W irkung  des M arktm ecta- 
nism us in  d e r Tschechoslow akei künftig  durch dreier­
le i Form en der P re isb ildung  beeinflußt.

D rei Form en d e r P reisb ildung

E inerseits w ird  es feste  P reise  geben. D iese werden 
von  den  Z en tra lo rg an en  für G rundrohstoffe, Grund­
m ateria l und  E nerg ie  und  im K leinhandel für d ie  wich­
tig s ten  L ebensbelange no tw end igen  K onsum güter fest­
gesetzt.

D ann w ird  es L im itpreise für S tandarderzeugnisse 
geben, bei denen  das Z en tra lo rgan  die obere, gegebe­
nenfa lls die u n te re  G renze festsetzt.

A ls d ritte  P re isa rt w ird  es freie P reise geben, die ent­
w ed er a lle in  von  d e r  A bm achung des L ieferanten und 
des A bnehm ers abhäng ig  sind oder im Binnenhandel 
von  d e r V erkau fso rgan isa tion  u n te r Berücksichtigung 
von  A ngebot und  N achfrage festgesetzt w erden.

A us dem  b e re its  A ngefüh rten  erg ib t sich d ie Unter­
schiedlichkeit des sozialistischen M odells gegenüber 
dem  M odell m it K onkurrenzcharak ter.

In den  e rw äh n ten  G rim dsätzen  w ird  die Einordnung 
von  W issenschaft un d  Technik in  die P erspek tiven t­
w icklung d e r  V olksw irtschaft festgeleg t. W issenschaft 
und  Technik so llen  sich in sbesondere  auf je n e  Ab­
schnitte kon zen trie ren , in  denen  in  der CSSR die gün­
stig sten  V o rausse tzungen  fü r d ie  E rreichung und  die 
Ü berho lung  des technischen W eltn iv eau s bestehen. Es 
h an d e lt sich dabe i um  einen  b edeu tenden  Schritt, 
w enn  w ir bedenken , daß die tschechoslowakische 
W irtschaft zu B eginn des Ja h re s  1965 e ine  intensive 
W irtschaftsen tw ick lung  e in le ite te , aus der sich eine 
n eu e  P ro d u k tio n ss tru k tu r e rgeben  w ird, die jen e  Un­
ternehm en  m aterie ll b egünstigen  w ird , die sich auf die 
E rzeugung technisch neuer, fortschrittlicher Produkte, 
die dem  W eltn iv eau  en tsprechen, ausrichten  werden.

W enn w ir oben an g e fü h rt haben, daß d ie Z entral­
o rgane ü b er die G roß investitionen  von  Entw icklungs­
charak ter, die das G ew icht d e r e inze lnen  Fachzw eige

oder Fachgebiete ändern , entscheiden  w erden, bedeu­
te t das auch, daß sie in  d iesem  Sinn über die kom ­
plexen  R ekonstruk tions-E rneuerungen  der Fachzweige 
oder Fachgebiete en tscheiden w erden, sow eit d iese 
einen  Umschwung in  ih re r A rbe itsp ro d u k tiv itä t m it 
sich bringen. Das Z en tra lo rgan  b eh ä lt sich das Recht 
vor, eine Investition  nicht zuzulassen , w enn  sie nicht 
die G ew ähr b ie te t, daß nach ih re r Inbetriebnahm e 
eine P roduktion  von  W eltn iv eau  anläuft.

D rei A rten  v o n  In ves titionen

Nach den Richtlinien g ib t es d re i A rten  von Inv es titi­
onen:

1. E ntw icklungsinvestitionen, die zen tra l gep lan t und  
aus dem  S taa tshausha lt finanziert w erden,

2. Branchen- und  B etriebsinvestitionen  m it M odem i- 
sierungs- und  R ationalisierungscharak ter, d ie en t­
w eder aus E igenm itteln  d e r U nternehm en oder durch 
B ankkredit, fü r w elchen die R egierung  die B edingun­
gen festsetzt, finanziert w erden,

3. w erden  d ie  U nternehm en ü ber e igene  M ittel aus 
einem  Teil d e r A bschreibungen verfügen, d ie  sie nach 
eigenem  G utdünken für G enera lrepara tu ren  oder Er­
neuerungsinvestitionen  v erw enden  können.

Schon durch d iese A uffassung der F unktion  des Z en­
tra lp lans w ird  die ökonom ische S tellung  der B etriebe 
gegenüber den zen tra len  E ntscheidungen in d irek t um ­
grenzt.

W enn in  den  neuen  G rundsätzen  von  e in e r D etail­
lie rung  der Z en tra lp lanung  A bstand  genom m en w ird, 
b ed eu te t das nicht n u r eine e rhöh te  ökonom ische 
S elbständ igkeit des U nternehm ens, sondern  auch eine 
N euschöpfung der gesam tw irtschaftlichen Bedingungen, 
aus denen  diese re la tiv e  S elbständ igkeit erw ächst.

W orin  beru h t die q u a lita tiv e  Ä nderung  gegenüber 
der b isherigen  Art?

V or allem  w ird  es darum  gehen, daß die M itte l zur 
Deckung der B etriebskosten  aus den G eldeinnahm en 
für die auf dem  M ark t rea lis ie rte  P roduktion  geschöpft 
w erden  m üssen. G egenüber dem  b isherigen  S tand  b e ­
d eu te t das, daß die U nternehm en nicht nu r dafür e n t­
lohn t w erden , w ie sie die durch den P lan  au ferleg te  
P roduktion  erfü llen , sondern  v o r allem  dafür, w ie ihre 
P roduktion  rea lis ie rt w urde. Durch d iese M aßnahm e 
gelang t d ie P roduktion  durch V erm ittlung  des M ark ­
tes in  unm itte lbaren  K on tak t m it dem  Konsum . D a­
m it w erden  die kom plizierten  und häufig  b ü ro k ra ti­
schen M aßnahm en abgebaut, die b ish e r vonnö ten  
w aren , um  die gegenseitige B indung von  Produktion  
und  K onsum  zu verm itte ln .

Das b ed eu te t a llerd ings, daß das U nternehm en nach 
A bzug der U nkosten  fü r M ateria l, Energie, T ransport 
sow ie der A bschreibungen vom  M ark tp re is an der 
G röße der B ruttoeinnahm en in te re ss ie r t sein  wird.
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aus der es die Z inslasten  des G rundfonds, K red it­
zinsen  un d  -abzahlungen, E igeninvestitionen  im d die 
A bführungen  an  den  S taa t decken w ird.

Nach A bzug d ieser Posten b le ib t dem U nternehm en 
d e r Fonds fü r d ie  E ntlohnung der W erk tä tigen , der 
sich zusam m ensetzt aus den Entlohnungen fü r die in ­
d iv iduell g e le is te te  A rbeit, aus dem  G rundlohn und  
dessen  A nteilen , die nach der M enge und  der gesell­
schaftlichen B edeutung der A rbeit durch die Z en tra l­
o rgane festgeleg t w erden, ferner aus den  E ntlohnun­
gen  gem äß den gesellschaftlichen E rgebnissen des U n­
ternehm ens, Präm ien und  außerordentlichen E ntloh­
nungen , die je  nachdem  bestim m t w erden, w ie die 
W erk tä tig en  des U nternehm ens zum gem einsam en 
N utzeffek t beitrugen .

SIEG DES RENTABILITÄTSDENKENS

In diesen neuen  Bedingungen tr it t  in  a llen  U n terneh­
m en der G rundsatz der R en tab ilitä t der U nternehm en, 
d e r E ffek tiv itä t der Investitionen  vom  G esichtspunkt 
e in e r Senkung des M ateria laufw ands und  der Z eit 
ih res Rückflusses in  den V ordergrund. D iese M etho­
den  w erden  zu dem B estreben führen, den U n ter­
schied zwischen der rea lis ie rten  B rutto-G esam t- 
p roduk tion  und  den B ruttoeinkom m en zu erhöhen, 
und  zw ar auf dem W ege e in e r M odern isierung  der 
B etriebsanlagen.

A uf den  e rs ten  Blick könn te  es den  A nschein erw ek- 
ken, daß gegenüber der vo rangegangenen  P lanungsart 
im  w esentlichen nicht v ie l N eues in  Erscheinung tr itt. 
D enn auch w eiterh in  is t die ökonom isd ie  A usrichtung 
der U nternehm en sozusagen e in  A usschnitt d e r zen­
tra len  Entscheidungen.

D er e rs te  w esentliche U nterschied b es teh t —  w ie 
schon b e to n t —  darin , daß die passive  R olle d e r G eld- 
W arenbeziehungen  auf dem G ebiet d e r staatlichen  
W irtschaft dad u rd i in  e ine grundsätzlich ak tive  ge­
än d e rt w ird, daß die Existenz des U nternehm ens von  
d e r R ealisierung  der M ark tp roduk tion  abhängig  ist, 
w as vo rdem  nicht die e rs te  B edingung sein  m ußte.

Ein an d e re r U nterschied betrifft d ie A usarbe itung  des 
P erspek tivp lans. D ieser P lan  en ts teh t als E rgebnis 
d e r schöpferischen Z usam m enarbeit d e r zen tra len  
P lanungsorgane und  der Fachgebiets-U nternehm en. 
D iese Z usam m enarbeit kann  nicht als passive  V or­
w egnahm e m ikroökonom ischer F orderungen  der U n­
ternehm en  durch d ie Z en tra lste lle  oder im G egenteil 
als pass ive  A nnahm e m akroökonom ischer F orderun­
gen der Z en tra lo rgane, au sgearbe ite t fü r die n ied rige­
ren  W irtschaftseinheiten , aufgefaßt w erden. Eine so l­
che A uffassung  lä ß t e inerse its  n icht d ie  schöpferische 
B eteiligung der Fachgebiete des U nternehm ens an der 
A usarbeitung  des Z en tra lp lans zu  u n d  desgleichen 
auch nicht d ie ste igende B edeutung des M arktm echa­

nism us an  d e r W irtschaftsgebarung  des U n terneh ­
mens. Bei der A usarbe itung  des P erspek tivp lans w ird  
es um  eine  schöpferische S yn these d e r In te ressen  b e i­
d e r b e te ilig ten  K om ponenten  gehen.

W enn  w ir b isher im  Z usam m enhang m it den  neuen  
G rundsätzen  d e r p lanm äßigen  Lenkung der V o lks­
w irtschaft in  der Tschechoslow akei den  positiven  Ein­
fluß des M arktm echanism us betonten , lieg t die Frage 
auf der H and, ob in  den  B edingungen, w enn  e in  U n­
ternehm en  an  der B ildung des B ruttoeinkom m ens 
m ate rie ll in te re ss ie r t is t und  deshalb  b e s tre b t sein  
w ird, n u r jen e  Erzeugnisse zu produzieren , die A b­
satz finden, es n icht zug leid i versuchen  w ird, durch 
speku la tiven  Drucäc P reisste igerungen  zu  e rz ie len  im d 
dadurch die H öhe seines B ruttoeinkom m ens zu b ee in ­
flussen. Es w ürde  sich offensichtlich um  E rzeugnisse 
handeln , bei denen  freie  P reise  vorausgese tz t w e r­
den.

Im großen ganzen e rw a rte t m an, daß die durch den 
S tandpunk t der U nternehm en beein fluß te  P reishöhe 
den tatsächlichen gesellschaftlichen K ostenaufw and  in 
ste igendem  M aß rich tiger w idersp iegeln  w ird. In  dem  
B estreben, ih ren  Fonds der E ntlohnungen zu v e rg rö ­
ßern , w erden  sich die U n ternehm en in  der R egel b e ­
m ühen, d ie günstigste  S tru k tu r ih re r P roduktion  zu 
w ählen  und  so e ine geeignete  N achfrage nach den 
E rzeugnissen hervorzurufen .

Insofern  ab e r dennoch die G efahr von  S pekulations­
p re isen  en ts teh en  so llte , k an n  diesem  U m stand durch 
eine E rw eiterung  d e r festen  oder d e r Lim itpreise, 
geeigne ter aber auch durch den Im port vo n  W aren  aus 
dem  A usland  begegne t und  so e in  Druck auf die 
P re ise  ausgeüb t w erden . U n ter bestim m ten  Um­
ständen  is t e ine öffentliche P re iskon tro lle  nicht au s­
geschlossen.

W eil das E n tgelt der W erk tä tig en  auch durch Senkung 
d e r Zahl der B eschäftigten im  U nternehm en erh ö h t 
w erden  kann, is t zu erw arten , daß e ine  V erknüpfung  
des U nternehm ens m it den K ennziffern des B ru ttoein ­
kom m ens in  der Tschechoslow akei zu  e in e r Lösung 
des im m er g rößer w erdenden  M angels an  A rbe its­
k rä f ten  b e itrag en  w ird.

NEUE FUNKTION DES AUSSENHANDELS

In der neu en  A uffassung des P lanes än d e rt sich n o t­
w endigerw eise  d ie  B eziehung des A ußenhandels zur 
P roduktion. Typisch für die b isherige  Entw icklung w ar 
e in e  stren g e  T rennung  der P roduk tion  v o n  den A us­
landsm ärk ten , die auf der gegenseitigen  A btrennung  
d e r A ußenhandels- un d  der In landsp re ise  basierte , 
w as kaum  die M öglichkeit b ie te t, das M aß an  V er­
diensten  o der M ängeln  des E rzeugers o der des V er­
käufers zu beu rte ilen  (wie in  den  G rundsätzen  be­
to n t w ird), insbesondere ab er k e in e rle i ökonomische 
A nregung  fü r e ine E rhöhung d e r K onkurrenzfäh igkeit
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d er E rzeugnisse auf dem  M ark te  o der fü r K o sten ­
senkungen  in der P roduk tion  und  im U m lauf e n t­
steh en  läßt.

D ieser M angel in d e r P lanungsw eise k an n  in  den  
neu en  B edingungen n u r  so  überw unden  w erden , daß 
das P roduk tionsun ternehm en  in  u n m itte lb aren  K on­
ta k t m it dem  A uslandsm ark t gelangt.

In den  G rundsätzen  w ird  vo rausgese tz t, daß d ieses 
Ziel auf zw eierle i W eise  erre ich t w erden  kann:

1. M an rechnet m it d e r Sd iaffung  e in e r H andelsg ruppe 
o der e ines A ußenhande lsun te rnehm ens a ls  gem ein ­
sam em  O rgan  d e r P roduk tion  un d  des A ußenhandels. 
In  h an de lspo litisd ien  F ragen  w ü rd e  d ieses G ebilde 
d u rd i den  A ußenhandel g e le ite t w erden , in p roduk - 
tio n sted in isd ien  F ragen  durch den D irek to r des Fach­
un ternehm ens.

2. In  ein igen  Fällen  w ird  eine engere  O rg a n isa tio n s­
b indung  durch die v o lls tänd ige  E ing liederung  d e s  
A ußenhandels in  das Fachunternehm en o d e r d e n  
T rust von  U nternehm en bei B eibehaltung  des M o n o ­
pols im A ußenhandel geschaffen w erden.

Die U rsachen des E ntstehens a lle r d ieser Ä n d eru n ig en  
w urden  oben beleuchtet. D abei m üssen  jedoch  a iu ch  
die neuen  Z iele gesehen  w erden , d ie dadurch e rre jic h t 
w erden. In Z ukunft w erden  die w irtschaftlichen E r­
gebnisse e ines U nternehm ens, das fü r den  E x jp o r t 
erzeugt, die E rgebnisse der R ealisierung  se in e r E r­
zeugnisse auf dem  A ußenm ark t w idersp iegeln . E in  
U nternehm en, das R ohstoffe aus dem  A usland  im jipor- 
tie rt, w ird  m it ih ren  tatsächlichen K osten  k a lk u lie e re n  
und  m it diesen dem entsprechend um gehen.

D iese rad ikalen  Ä nderungen  in  der P lanung  sefetzen 
natürlich  gew isse organisatorische und  kaderm äüß ige  
Sicherungen voraus.

D iese Ä nderungen  berü h ren  jedoch auch die ttech- 
nische Basis, die sich nach folgenden Prinzip ien  h e r ­
ausb ilden  soll:

1. Es w ird  no tw end ig  sein, die zen tra le  W ir tsd ia f ts -  
le itung  von  der L eitung der w irtschaftlichen R ech ­
nungsführung  (B etriebsleitung) zu unterscheiden . D ie 
L eitung d e r w irtschaftlichen R echnim gsführung ü b e r ­
nim m t e ine  R eihe o p e ra tiv e r L eitungsfunktionen  v o n  
den M in isterien  u n d  w ird  in  b re item  M aß ökonom i­
sche H ebel auszunü tzen  haben.

2. Die g rund legenden  O rgan isa tionsfo rm en  der w ir t­
schaftlichen B etriebs-P roduktions-E inheiten  w erden  
sein : a) F achunternehm en m it u n te rs te llten  B etrieben  
en tw ed er e ines Spezialfachs oder e in iger un m itte lb ar 
ve rbundener und  ane inander anknüpfender Fach­
geb ie te  (K om binate), b) T rusts  von  U nternehm en, 
o rg an isie rt nach den Fachgebieten.

3. A n der Spitze b e id e r Form en der w irtschaftlichen 
P roduktions-F achgeb ie tse inheiten  w ird  die F ach­
gebiets-D irek tion  als O rgan  d e r kom plexen  L eitung,

das nach der w irtschaftlichen R echnungsführung 
arbeite t, gegenüber a llen  u n te rs te llten  W irtschafts­
e inheiten  stehen.

Die Fachuntem ehm en und  T rusts w erden  die V er­
antw ortung für ih re  T ätigkeit in  drei Richtungen tr a ­
gen: die V eran tw ortung  fü r e ine  solche Entw icklung 
der an v ertrau ten  Fachgebiete, die zu r E rreichung des 
W eltn iveaus im technischen W e rt u n d  der Q u a litä t der 
E rzeugnisse sow ie der W irtschaftlichkeit bei ih re r H er­
ste llung  führen  w ird; die V eran tw ortung  fü r die la u ­
fende, gleichm äßige V erso rgung  der V olksw irtschaft 
m it E rzeugnissen des betreffenden  Fachgebietes; die 
m aterielle  V eran tw ortung  fü r den w irtschaftlichen Ein­
satz der an v ertrau ten  M ittel.

BETONUNG DES PRINZIPS DER MATERIELLEN 
INTERESSIERTHEIT

Eine hervorragende Rolle bei d iesen  M aßnahm en w ird  
die m aterielle  In te ress ie rthe it de r U nternehm en sp ie­
len, die durch die d irek te  A bhäng igkeit d e r Löhne 
und Präm ien vom  B ruttoeinkom m en des U n terneh ­
m ens gegeben ist. Dadurch w ird  die schöpferische In i­
tia tive  der W erk tätigen  eine neue  G rundlage erlangen, 
und es w erden die W idersprüche beseitig t, d ie gegen­
w ärtig  zu e iner Bremse gew orden sind.

Die konkre te  A rbeitste ilung  der Leitung und  Befug­
nisse sow ie der V eran tw ortung  innerhalb  der fach­
lichen W irtschaftseinheit muß in  b re itestem  A usm aß 
den R echtsbefugnissen der Fachdirektion überlassen  
w erden. H ierbei gilt der G rundsatz, daß den u n te r­
ste llten  E inheiten die größtm ögliche ökonomische 
Selbständigkeit überlassen  w erden  soll, d ie m it der 
leitenden  Stellung und der Funktion der Fachdirek­
tion vere inbar ist.

A bschließend kann m an sagen, daß die tschecho­
slow akische V olksw irtschaft se it d e r  Zeit der N atio ­
nalisierung  (1948) noch n ie  v o r der A ufgabe stand, 
so tiefgreifende und  prinzip ielle  V eränderungen  in 
der L eitungstätigkeit der V olksw irtschaft zu  ve rw irk ­
lichen, w ie sie se it Beginn des Jah re s  1965 in  A ngriff 
genom m en w erden. So w eitgehend  d iese  V eränderun ­
gen in der P lanungstä tigkeit auch sind, so b edeu ten  sie 
aber keinesw egs einen  Schritt zurück zu M ark tbezie­
hungen, d ie in der V ergangenheit v o r Beginn der P la­
nung existierten .

Zu diesen Ä nderungen  kom m t es in  e iner Zeit, in  der 
in der Tschechoslow akei v /ährend  der le tz ten  J a h r ­
zehnte v ie l neue  B etriebe errich tet w urden , in  der 
das N ationaleinkom m en in  se iner G esam theit sow ie 
pro Kopf der B evölkerung anstieg , kurz: in  d e r sich 
die ökonom ische Basis w esentlich ve rb re ite rt. Die 
w eitere  V erbre itung  d ieser Basis e rfo rdert e ine  b e s­
sere  N utzung der M öglichkeiten des M arktm echanis­
mus als e ines Instrum entes, das der zielbew ußten  G e­
sta ltung  des P erspek tivp lans u n te rg eo rd n e t ist.
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